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Mottuucit «ic
in Uniform ofeer in tfioil

Erlebnisse eines Pfändungsbeamten

e

Briamel vom Schuldebott

Der Schuldebott ging über Feld.
Der Tüfel sich zu ihm gesellt:
«Kumpan, wohin so schnelle?»
«Ich treib ein armes Bürlin us,
und was gehst du zu suchen us?»
«Ein Brätlein für die Helle.»

Da kam ein Bur mit seiner Sau,
Der rief, vor Aerger brun und blau
Ob ihrem Widersperzen:
«Der Tüfel hol dich!» — «Frisch Kumpan,
Greif zu, greif zu!» — «Das geht nid an,
Der Wunsch kam nid von Herzen.»

Ein Weiblein schlug sein wildes Kind:
«Der Tüfel hol dich, Isengrind,
Du bringst mir itel Schmerzen.»
«Hörst», sprach der Botte, «frisch Kumpan,
Greif zu, greif zu!» — «Das geht nid an,
Der Wunsch kam nid von Herzen.»

Als nun der Bur den Batten sah,
Voll Schreck und totenbleich er sprach :
«Dass Satan dich erdrücke!»
«Hörst», sprach der Tüfel, «hörst, Kumpan,
Jetzt hat das Herz den Wunsch getan»
Und brach ihm das Genicke.—

Der Wüterich

Ich sah kürzlich in einer illustrierten
Zeitung einen Polizeirekruten abgebildet,
der im Hechtsprung über aufgepflanzte
Bajonette springen muss. Dazu gehört
Mut. Aber Mut muss auch der
Pfändungsbeamte besitzen. Er ist mit seinen
Kunden allein in deren Wohnung. Wie
oft -wurde mir in den 27 Jahren meiner
Tätigkeit als Pfändungsbeamter
angedroht, « kaputt » gemacht oder die Treppe
hinunter geworfen zu werden, wenn ich
ins Haus komme. Trotz dieser Drohung
musste ich in die Höhle der Löwen.
Gelegentlich ist es dabei wirklich lebhaft
zugegangen.

So erhielt ich einmal den Auftrag,
eine Firma für eine Steuerforderung von
ungefähr Fr. 15,000 zu pfänden. Mit
eingeschriebenem Brief war dem Schuldner
die Pfändung ordnungsgemäss angekündigt

worden. Der Inhaber der Firma, eine

wahre Hünengestalt, empfing mich in
seinem Bureau allein. Auf meine Frage,
ob die Schuld nicht bezahlt werden könne,
ging der Tanz los. Der Riese gebürdete
sich wie ein Wahnsinniger, rannte wie
besessen im Bureau herum, riss den
Kassenschrank auf, warf die Bücher heraus
auf ein Stehpult, brüllte wie ein Stier und
schimpfte auf die Behörden, seinen
Treuhänder und auf die ganze Welt.

Ich liess ihn nach meiner Gewohnheit

toben, bis er selbst eine Atempause
einschalten musste, dann erklärte ich ihm
ruhig, der Zahlungsbefehl sei in Rechtskraft

erwachsen, es gebe gegen die Höhe
der Forderung keine Einwendung mehr,
was übrig bleibe, sei höchstens der Versuch

einer Verständigung mit dem
Gläubiger, d. h. mit der Steuerverwaltung. Als
er schimpfend erklärte, das komme nicht
in Frage, stellte ich fest, dass ich in
diesem Falle mit dem Vollzug der Pfändung
beginne. Das wirkte. Er wurde plötzlich
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Kommen Sie
in Uniform oder in Zivil?

e/>/s,5

«

Ilriamo! vorn Lolrulclolzoll

Der 8àu?c?sàott KlNF üösr De?c?.

Dsr Dä/e? 5-câ i/lm
«Duncan, ?vo/?in

«/o/r trelà sin arnre^ llür/in î»,
uns? u>a^ Z-e/rst à 5uàen U5?»

«Din Lrâtiein /ür à De//s,»

Da ^anr si?r llur rnit ^ei?rsr ^au,
Dsr ris/, vor ^ler^er àrun una? öiau
Dö i/rrern TDiais? ^/rer^sn /
«Dsr D'i/si iloi a?ic/r/» — «Dri.?c/r Dur??/?an,

Drei/ 2U, Lrei/ ru/» — «D«L A^e/it niai an,
Dsr /Dnn5s/r ^anr nia? von Dsrren.»

Din 7Deiàiei/î ^s/rinL ^sin nn'/aie^ Dina?/
«Dsr Dü/ei /îo? a?ic/r, DenFri,u7,
Du örinL^t rnir its? 5c/?nrsrren.»
«7/àr^t», ^raà aisr Dotte, «/rDc/? Du/n^?a/î,
Drei/ ^n, Fr«/ ?u/» — «D«5 Fs/ît nia? an,
Der /Dnn5s/i ^ani nia? von Derben,»

nun a?er Dur a?en Gotten 5«/a,

Do/i 8s/arsc^ ni?a? tots?rö/sic/l sr ^raci?/
«D«L5 5atan a?is/r era?rüc^e/»
«Dol'^t», gracia a/er Di/ei, «/ror^t, Dnm/>an,
/etrt /?at a?a^ Dsrr a/e/r lDun^câ ^etnn»
Dna7 àrac/î i/?/?r a?a^ Denis/>s.—

lZer Wûîeriok

là salr kiir^lià in einer illustrierten
^eitnnA einen l?oli?sirekrntsn al>Ael>ilàet,
àer inr DeclitszzrnnA nlzer anl^epllan^ts
Bajonette springen rnnss. Da?n gekört
l^lnt. Dl>sr ÌVInt innss anclr àer Blän^
ànnAsbsarnte besitzen, Dr ist rnit seinen
Knnàsn allein in àersn lVolinnnA. Wie
olt vuràe inir in àen 27 ladren rneinsr
àlâti^ksit als DlânànnAsksarnter an^e^
àrolit, « kaxntt » ASinaclrt oàsr àis treppe
lrinnntsr ^evorlsn ?n veràsn, -wenn ià
ins Dans koinine. Drot? àisssr DrolinnA
rnnsste ià in àie llökle àer Dövsn. De-

le^entlià ist es àaksi virklià lelzlralt
?n^s^an^en.

80 erliielt ià eininal àen DnltraZ,
eins lirina lnr sine 8tsnsrloràernn^ von
unAsläkr Dr. 13,000 ?n zzlânàen. Mit ein-
Aesàriàensin Lrisl var àsin 8clrnlàner
àie DlanànnA orànnnASAernâss anAeknn-
àiZt ^voràen. Osr Inlrndsr àer llirina, eine

^valrre lànnenAestnlt, enrplinA rnià in
seinsrn Lure^n ollein. /rnk insine llrn^s,
ol> àis 8clnrlà niât l>s?àlrlt weràen lcönne,
AÌNA àer à?on? los. Der lliese ^slzàràets
sià wie sin WàlrnsinniAer, rannte >vie

lzsssssen irn llnrsan liernni, riss àen Xas-
sensàranle aul, v^arl àis Lnelrsr lieraus
ant ein 8telrzznlt, lzriillts vie sin 8tisr nnà
sclnrnxkte anl àis lZslrôràen, seinen ürsrn
liânàsr nnà anl àis Aan^e Welt.

là liess ilin naà insiner Dsvolrn-
lrsit toloen, lis er sellzst eins rVteinpanss
sinsàalten innsste, àann erklärte ià ilnn
rulnA, àer ^alrlunAslielelrl sei in lleàts-
leralt ervaàssn, es Zàs ZeAsn àis llvds
àer DoràernnA keine llinvsnànnA niàr,
vas üliriA lzleile, sei kôàstsns àer Ver-
snà einer Verstânài^nnA init àenr (llân-
ki^er, à. lr. init àer 8tsnsrvervaltunA, Ms
er sàirnzzlsnà erklärte, àas kornine niât
in llra^e, stellte ià lest, àass ià in àie^

sein llalle rnit àein Vollxn^ àer ?lânànnA
lzk^inne. Das virkte. Dr vnràe plàlià
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sanft und bat mich, mit dem Vollzug noch
einen Tag zu warten, er wolle mit dem
Gläubiger doch noch eine Verständigung
versuchen. Da keine Verschleppung von
Aktiven zu befürchten war, bewilligte ich
ihm die Frist, immerhin mit der Bemerkung,

dass er nach einem solchen Theater

diese Rücksichtnahme eigentlich nicht
verdiene.

Am andern Morgen telephonierte mir
die Steuerverwaltung und erkundigte sich,
ob ich noch am Leben sei. Mein Kunde
von gestern hatte an diese geschrieben,
er erschiesse den Pfändungsbeamten, wenn

er ihn nochmals besuche. Nach einigen
Minuten kam auch noch ein Beamter des

Erbschaftsamtes zu mir aufs Bureau und
verwunderte sich seinerseits, dass ich noch
unter den Lebenden weile. Jetzt wurde
es mir doch zu dumm. Ich telephonierte
dem Schuldner, was denn das für eine
Art sei, einerseits von mir Rücksicht zu
verlangen und anderseits mein Leben zu
bedrohen. Nun wurde er ganz klein und
kam wiederum mit einer Bitte, nämlich,
die Pfändung erst nach 5 Uhr abends,
wenn seine Fabrikarbeiter und Angestellten
Feierabend hatten, vorzunehmen. Obschon

8nnlt nnà l>nt rnià, init àein Voll?nA noà
einen àlnA 2N ovarien, en wolle init àein
LlnnlziAsr àoà noà sine Vei8tnnàÌAunA
versnclisn^ On keine VersàlepxnnA von
Aktiven 2N loelnràten wnr, l>ewillÌAts ià
iliin àie l?rÌ8t, iinrnsrliin init àsr Leinen-
knnA, àn88 sr nncli einenn 8olàsn ààsn-
ter àie8e Lnà8Ìclitnnlnne eiAentlicli niât
veràiene,

^.in nnàsrn Morgen telefonierte nnir
àie Ltsnsrvsrwnltnn^ nnà erknnàiAte 8Ìà,
ol> ià noeli nin Osbsn sei. Mein Knnàs
von gestern lintts nn àiese Ae8àriàsn,
er ersàie88e àen?lnnànnA8l>snintsn, wenn

er ilnn noàinnl8 liS8nàe. IVnà einiAsn
Minuten knin nnà noà ein Lsnnrtsr àeg

Orl>8olinlt8nintö8 ?n inir nuk8 Lnrenn nnà
vsrwnnàerts 8Ìà 8einer8eits, àn88 ià noà
nntsr àen Oàenàen weile. lst?t wnràs
S8 inir àoà ?n àninin. là teleplronierts
àein Lànlànsr, wn8 àenn àn8 kür sine
/Krt 8ei, einsr8öit8 von inir L.ûà8Ìàt ?n
vsrlnnAen nnà nnàsr8eit8 inein Osksn ?n
deàrolisn. l>lun wnràe er ^nn? Klein nnà
knin wieàeruin nrit einer Litte, nninlià,
àie l?lânànnA er8t nnà Z Illir nl>snà8,

wenn 8sins Onl>riknrl>siternnà^.nAe8tsllten
Oeiernlienà linttsn, vor^unàinen. 01z8àon



die Lage für mich dadurch nicht gemütlicher

wurde, willigte ich ein und war
nach abends 5 Uhr mit dem Gewaltigen
wirklich ganz allein in seiner Fabrik.
Aber er war nun das reinste Schäfchen.
Da sich Aktiven in Maschinen und
Warenvorräten reichlich vorfanden, war die

Pfändung in zwei Stunden erledigt.

Die erste Frage

Eine Pfändung ist schliesslich eine peinliche

Angelegenheit. Ich begreife es
deshalb sehr gut, dass viele Schuldner, sobald
sie von unserm Bureau die Anzeige mit
dem Datum der Pfändung erhalten, vorher

noch hei uns vorsprachen. Man konnte
es so am besten einrichten, dass die Sache

möglichst unaufffällig vor sich ging. Die
meisten stellten zuerst die Frage: « Kommen

Sie in Uniform? » Wenn man ihnen
erklärte, dass ich in Zivil erscheine, waren
sie schon einigermassen getröstet, und
einem grossen Teil der Schuldner
verschwanden die Schweisstropfen von der
Stirn.

Es gibt Schuldner, die glauben, es

sei damit getan, wenn sie auf das Bureau
kämen und dem Pfändungsbeamten einen
Mobiliargegenstand, z. B. ein Buffet, der
nach ihrer Ansicht zur Deckung der in
Betreibung stehenden Forderung ausrei
eben dürfte, nur angeben, ohne dass man
den betreffenden Gegenstand seihst
gesehen hat. Das geht natürlich nicht. Der
Pfändungsbeamte muss die Pfandobjekte
in Augenschein genommen haben, um sie

richtig einschätzen zu können.

Der Augenschein niuss sogar recht
gründlich vorgenommen werden. Das
erlebte ein Kollege von mir, der in einem
Schuhgeschäft die noch vorhandenen Vorräte

an Schuhen pfänden musste. Er fand
auf den Regalen eine Menge
Schuhschachteln. Er öffnete einige davon und
überzeugte sich davon, dass sie tatsächlich
Schuhe enthielten. Daraufhin notierte er:
50 Paar Schuhe in Schachteln. Erst bei
der Vergantung der AVare stellte sich
heraus, dass nur ein Viertel der Schach¬

teln mit Schuhen gefüllt war. Der
Pfändungsbeamte war hereingefallen.

Als der gleiche Kollege später bei
einem Zigarrenhändler eine Anzahl
Zigarrenkisten pfändete, war er so vorsichtig,

sorgfältig zu prüfen, ob wirklich
sämtliche Zigarrenkisten gefüllt seien. Als
sich dann bei der Versteigerung zeigte,
dass dennoch ein Teil der Kisten leer war
und ein anderer nur mit Lumpen gefüllt,
war diesmal nicht der Pfändungsbeamte,
sondern der Zigarrenhändler der Hängemann,

der wegen seiner inzwischen
vorgenommenen betrügerischen Manipulation
bestraft wurde.

Ein Buick für 132 Franken

Natürlich sind die Schuldner immer der
Meinung, ihre Fahrhabe werde zu niedrig
eingeschätzt. Nehmen wir ein Buffet: es

hat 800 oder 900 Franken gekostet und
ist der Stolz der Familie. Begreiflicherweise

sind die Besitzer enttäuscht, wenn
es auf 120 bis 150 Franken geschätzt
wird. Aber auf der Gant bekommt man
erfahrungsgemäss nicht mehr dafür. Eine
Wohnzimmereinrichtung mit Buffet,
Ausziehtisch, vier Polstersesseln usw., welche
die Leute 2000—5000 Franken gekostet
haben, ist mit 800 Franken anständig
eingeschätzt. Aber dass die Besitzer diese

Schätzung enttäuscht, ist klar. Unheimlich

niedere Preise erzielt man, seitdem
der Radio aufgekommen ist, für Klaviere.
Ein Markenklavier, das neu 1500 bis
2000 Franken gekostet hat, löst auf der

Gant, wenn es gut geht, 550 Franken.
Auch die Autos haben schon vor dem

gegenwärtigen Benzin- und Automangel
ihren Besitzern bei der Pfändung schwere

Enttäuschungen bereitet. Vor allem die

grossen Wagen. Man muss damit rechnen,
dass Limousinen, die neu 15,000 bis
18,000 Franken kosteten, in tadellosem
Zustand auf der Gant nur 300—400 PVan-
ken gelten. Ich habe einmal einen Buick,
16 PS, Sechsplätzer, mit schöner Polsterung

auf 2000 Franken abgeschätzt. Ganz
einfach, weil ich dachte, soviel würde ich
selbst dafür zahlen. Aber auf der Gant
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àie KaZs tür inicli àaàurà niât Zeiniit^
liàer ivuràe, williZts ià à nnà ivar
nacli akenàs Z Itlir init àern LKenaltiZen
ivirkliclr Zan? allein in seiner Kakrik.
iVlzer er war nun àas reinste 8àâtàen.
Os. sià /Vktiven in ÌVIascliinen nnà Wa-
renvorrätsn reieliliclr vortanàen, war àie

KtânànnZ in ?.wei 8tunàen srleàiZt.

vie kl'sîe l^i-age

Lins KtänclunZ ist sàlissslicli eins psin-
lielrs /VnZeleZsnlisit. led. lisZreits es àss-
lialk selrr Zut, àass viele 8ànlàner, snlialà
sie von nnssrin lknrean àis Vn?.eiZs mit
àern Oatuin àsr KtânàunZ erkalten, vor-
ksr noà kei nns vorspraàen. Vlan konnte
es so arn kestsn einrickten, àass àie 8acke

inôZliàst unantttälliZ vor sià ZinZ. Oie
insistsn stellten zuerst «lis Krage: « Konr-
naen 8is in Onitorni? » Wenn inan iknsn
erklärte, àass iek in Livil srsàeine, waren
sis sàon einiZerinassen getröstet, nnà
eineni grossen Keil clsr 8àulànsr ver^
sàwanàsn àis 8àweisstropten von àsr
8tirn.

Ks gikt 8cknlàner, àis Zlauksn, es

sei àainit getan, wenn sis ont àas làureau
käinsn nnà àern Ktânàungsk earn ten einen
VlokiliargeZenstanà, 2. lk. ein lZnttst, àsr
nnà ikrsr /Vnsickt zur Deckung àer in
lZstreikung stekenàen Koràsrung ausrei
clien àûrtts, nnr angeksn, okne àass nran
àen ketrsttsnàsn (Kegenstanà selkst ge-
seksn kat. Das gskt natnrlick nickt. Oer
Ktânàungsksainte ninss àis Ktanàokjekts
in Vngensckein gsnoniinen kaken, nni sis

riàtig einsckätzen zu können.

Oer /Vugensckein nruss sogar reàt
grûnàlick vorgsnoniinen weràen. Das er-
lekte ein Kollege von inir, àer in einein
8ànkgesàâtt àie noà vorkanàensn Vor-
rats an 8ànksn ptanàen innsste. Kr tanà
ant àen Kegalen sine Vlsnge 8ànln
sckackteln. Kr öttnets einige àavon nnà
nkerzsngte sià àavon, àass sis tatsâàlià
8ànks entlnslten. Oarantkin notierte sr:
30 Kaar 8ckuks in 8àaàteln. Krst kei
àer Vergantung àsr Ware stellte sià
kerans, àass nnr sin Viertel àsr 8àacln
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teln init 8ckuksn getnllt war. Oer Klärn
ànngskeainte war ksrsingstallen.

/Vls àer gleicks Kollege später ì>ei

einein ?.igarrenkânàlsr sine /Vnzakl Ki^
garrsnkisten ptânàste, v^ar er so vorsicln
tiA, sorAtältiA ?u prntsn, ol) àrklien
sânitliàe Li^arrsnkisten Astüllt seien. /Vis

sià àann bei àer VerstsiAsrunA ?sÌAts,
àass àennoà ein Veil àer Kisten leer var
nnà ein anàerer nnr init Oninpen ^stullt,
var àiesnral niât àer LtânànnAslzsanrte,
sonàsrn àer LiAarrsnlrânàler àer làânAe^
nrann, àer ^vsAen seiner in2>visclrsn vor-
Aenoininensn bstrÛAerisàsn Manipulation
ässtratt ^vuràe.

^in kàk füp 132 sanken

rVlatûrlià sinà àis 8àulàner iinnrer àer
VleinnnA, ilrre ltalràaloe weràe /n nisàris;
eingssàât^t. I^slrnrsn vir ein Rütteln es

lrat 800 oàer 900 Kranken gekostet nnà
ist àer 8tol? àer ltainilis. LeAreitliclier-
^veiss sinà àie Lesit/sr enttansàt, ^venn
es ant 120 àis 130 Kranken Aesàât/â
^virà. Vlosr ant àsr Oant dskonrrnt inan
srta1rrun"sgslliäss niclrt nràr àattir. Line
Wolin/.innnereinriàtnnA nrit lZuttst, /Vns^

/iàtisà, vier Kolstersesseln ns-ìv., >velàe
àie Lente 2000—3000 Kranken gekostet
lraksn, ist init 800 Kranken anstäncliZ
einAesààt. iVker àass àie Besitzer àisse

8clrät7UNA snttâusàt, ist klar, tlnlaeinn
lià nisclere Kreise sr/ielt naan, seitàsin
àsr lVaàio antAekonnnsn ist, tür Klaviere.
Lin Narkenklavier, àas nen 1500 lois

2000 Kranken Aekostet lrat, löst ant cler

Oant, wenn es Ant Aslat, 330 Kranken.

àà àie àtos lraksn sàon vor àern

AeAenvärtiASN tlsn^in^ nnà /VntoinanAel
ilrren Zssitzsrn ksi àsr KtânànnA sclnvere

KnttânsànnAsn kereitet. Vor allein àie

grossen WaZen. ÎVIan rnuss àarnit reclinsn,
àass Kiinonsinsn, àis neu 15,000 lns
18,000 Kranken kosteten, in taàsllossrn
/lustanà aut àsr (Kant nur 300—400 Kran-
Ken Zelten. là Irake sininal einen Kuick,
16 K8, 8eàsplât7sr, nrit sàôner Kolste-

rnnZ sut 2000 Kranken aliZesàâtà (Kan?,

eintaà, -ìvsîl ià àaàte, soviel wûràe ià
sellist àatiir zalilsn. /Vksr ant àer (Kant



wurden dann ganze 132 Franken dafür
bezahlt. Es schauten nicht einmal die

Verwertungskosten heraus. Dafür muss
dann der Erwerber ein gutes Geschäft
gemacht haben, denn er konnte ja die
Bestandteile einzeln verkaufen.

Besonders peinlich ist es, Kunstmaler
zu pfänden. Im allgemeinen können eben
die Bilder nur nach ihrem Rahmen
geschätzt werden; denn nur diese werden
auf der Gant bezahlt. Ich kann es wohl
begreifen, dass ein Künstler gekränkt ist,
wenn ich den Wert seiner Werke auf Null
bis zehn Franken ansetze, und zwar je
nachdem, ob bereits ein dickerer oder
dünnerer Rahmen darum ist. Ich pflegte dann
die Künstler damit zu trösten, dass ich
sagte, die Käufer auf der Gant verständen

eben leider nichts von Kunst, besonders

nicht von der modernen.

Der Samariter

Der Grossteil der Schuldner, besonders

jene, die nicht zu meiner regelmässigen
Kundschaft gehören, ist, wenn ich komme,
sehr aufgeregt. Das zeigt sich hauptsächlich

durch Schwitzen und Zittern. Ich bin
auch schon mitten in eine Kaffeevisite
hineingeraten. Wenn ich den Eindruck
hatte, dass es sich um einen unglücklichen
Zufall handelte, erklärte ich, inzwischen
einen andern Auftrag auszuführen und
in einer Stunde wiederzukommen. Auch
dafür habe ich volles Verständnis, wenn
die Schuldner wünschen, vor meinem
Besuch noch rasch ihrem Dienstmädchen
freizugeben, oder ihre Angestellten
fortzuschicken.

Es kam auch vor, dass ich, trotz der
angekündigten Pfändung, die Wohnung
mehrmals leer fand. Entweder weil mir
die Leute einfach nicht aufmachen wollten,

oder die Wohnung verlassen hatten.
Im erstem Fall musste ich ihnen drohen,
mit einem Polizisten und dem Schlosser
wiederzukommen. Ich habe auch mehr als
eine Wohnung durch den Schlosser
öffnen lassen, die Pfändungsaufnahme
gemacht und dann in einem verschlossenen
Couvert auf dem Wohnzimmertisch einen

Zettel mit dem Bescheid zurückgelassen,
dass gepfändet worden sei.

In der Regel aber gehen die
Pfändungen friedlich vor sich, besonders nachdem

die Schuldner eingesehen haben, dass

man sie nicht unnötig plagen will. Es

gibt allerdings auch Ausnahmen.
Einen traurigen Fall werde ich nie

vergessen. Ich hatte bei einer Pfändung
bereits mit der Inventuraufnahme begonnen

und befand mich mit dem Schuldner
allein in einem Zimmer der Wohnung.
Seine Ehefrau hatte sich gleich bei
Beginn der Amtshandlung recht aufgeregt
gezeigt, sich dann aber zurückgezogen.
Plötzlich hörte man aus der Richtung
Küche ein Geräusch. Der Schuldner sprang
hinaus und ich hörte den Ausruf: «Jesses,

was machsch au!» Ich stürzte hinaus, und
schon strömte mir ein intensiver
Gasgeruch entgegen. Die Frau lag bewussL-
los auf dem Boden. Zusammen mit dem
Ehemann trug ich die Bewusstlose ins
Schlafzimmer und riss auch liier alle
Fenster auf. Während der Schuldner
einem Arzt telephonierte, begann ich
sofort mit künstlicher Atmung. Als der
Arzt in einer halben Stunde eintraf, war
die Frau schon wieder etwas bei Besinnung.

Es ist also gut, wenn der
Pfändungsbeamte zugleich auch Samariter ist.
Dass ich sehr oft, wenn mein Herz hätte
sprechen dürfen, lieber als Samariter als

als Pfändungsbeamter gekommen wäre,
wird man mir gern glauben.

Der gepfändete Dichter

Freundlicher war das Erlebnis mit einem
bekannten Basler Schriftsteller. Nach der

vollzogenen Pfändung liess er in einer
Zeitung ein Gedicht mit dem Titel: «Der
höfliche Flerr» erscheinen. Es lautete fol-
gendermassen:

Dieser Tage kam ein höflicher Herr zu
mir

Und zog alsbald ein Notizbüchlein herfür
Und schaute sich in meinem Timmer auf¬

merksam um
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wurden dann Aan?e 132 Kranken dalür
ks^aklt. Ks sclrauten niclrt einmal die

VerwertunAskostsn lierons. Dalür rnuss
dann der Krwerker ein. Antes Desclrält
Aemaclrt Irakerr, denn er konnte ja àis Le-
standteile einzeln vsrkaulen.

Lesonclers peinlick ist es, Kunstmaler
?u ^rländsn. Im allAsmsinen können eken
die llilder nur naclr ilrrenr Kalrmen Acn
sckätxt werden; denn nur disse werderr
aul der Dant ks^aklt. Ick kann es wolrl
keAreilen, class sin Künstler gekränkt ist,
wenn ick clen 3Vert seiner Werke ant lklull
kis ?ekn Kranken ansetze, und ?vvar je
naclrdsnr, ok bereits ein dickerer oder dün-
nersr Kakrnen darum ist. Ick plleAte clann
clie Künstler damit vur trösten, class ielr
saAts, clie Käuler aul clsr Dant verstän^
den eben lsiàer niclrts von Kunst, kesom
clers niclrt von cler rnoclsrnsn.

vei' 8amaà>'

Der Drosstsil àer Lclruldner, besonders

jene, die niclrt mr nreinsr reAelnrässiAsn
Kurrdsclralt Askören, ist, wenn ick konrrns,
selrr aulAsreAt. Das -/.siAt sicü lrauptsäcln
liclr durck 8clrwitxen und /kittern. Ielr bin
auclr sclron mitten in eins Kalleevisits
IrinernAeraten. Wenn iclr den Krndruck
lratte, dass es siclr nur einen unAlücklicksn
?lulall lrandelts, erklärte ielr, in^wisclren
einen andern KultraA aus/.ulükrsn und
in einer Ltunds wiecler^ukornmen. rkuclr
dalür Irabe ielr volles Verständnis, wenn
die Lclruldner wünsclren, vor nreinenr lle^
suclr noclr rasclr ilrrenr Dieirstnrädclrsn
lrei?uAsksn, oder ilrrs àrAsstsllten kort-
/nrsckicken.

Iks kanr anelr vor, dass iclr, trà cler

anAskündiAten KländunA, die WolnrunA
rnelrrrnals leer land. Kntwsder weil mir
die Deute einlaclr nickt aulmacken woll^
ten, oder die WolrnunA verlassen lratten.
Inr erstsrn Kali nrussts iclr ilrnsn drolrsn,
nrit einsin Koli?.istsn und dein Lcklosssr
wiederzukommen. Ielr Iraks auclr nrelrr als
eins WolrnunA durck den Lcklosser öll^
nsn lassen, die KländunAsaulnakrire Ae-
nraclrt und dann in einsnr versclrlossenen
Lnuvsrt aul dein Wokir^inrnrsrtisck einen

Zettel nrit dsnr Lesckeid ^urückAelassen,
dass Aspländet worden sei.

In der KsAel aber Aslren die Klärn
dunAen lriedliclr vor siclr, besonders nack-
dein die Lclruldner ernAessken kaben, dass

man sie niclrt unnötiA zrlaAen will, Ks

Aibt allsrdinAs auclr Kusnalnrren.

Kirren trauriAsn Kali werde iclr nie
vergessen. Iclr lratte bei einer KlairdunA
bereits mit der Inventuraulnalrins keAvn^
nen und lisland nriclr nrit dein Lclruldner
allein in einsnr ikinrnrer der WolmnnA.
Leine Kkelrau lratte siclr gleicb l>ei lls-
Ainn der KnrtslrancllunA reclrt aulAereAt
Ae?eiAt, siclr dann aber ?urückAe/.vAsn.
Klcàlrck lrörte nran aus der KiclrtunA
Küclrs ein Dsräusclr. Der Lclruldner sprauA
Irinaus und iclr lrörte clen Kusruln «.losses,

was nraclrsclr au!» Iclr stürxte Irinaus, und
sclron ströints nrir sin intensiver (Iain
Aeruclr entASAen. Die Krau laA bewusst^
los aul dein Loden. Zusammen nrit dein
Kbsmann truA iclr die Lewusstlose ins
LcklaDinrnrer und riss auclr lrier alle
Kenster aul. IVälrrend der Lclruldner
einem rkrvt tslsxlronisrte, IzeAann iclr scn

lort mit künstliclrsr /VtmriirA. /cls der
rkr?t irr einer kalken Ltuncle eintral, war
die Krau sclron wieder etwas kei Lesirn
nunA. Ks ist also Aut, wenn der Klärn
dunAskearnte ?uAleick auclr Larrrariter ist.
Dass iclr selrr olt, wenn mein Der?, kätte
sirrecken dürlen, lieksr als Lamaritsr als

als KländunAskeaintsr Askornnrerr wäre,
wird nran mir Aern Alauken.

oep geMncietk vioktei'

Kreundlicker war das Krlsluris mit einem
bekannten llasler Lckriltstsller. Klaclr der

voll^oAsnen KländunA liess er in einer
^eitunA ein Dedickt mit dem Ditel: «Der
köllicke Ilerr» srsckeinsn. Ks lautete loK
Asndernrasssn:

Dievsr e»r /ro//cc/iàv K/crr 2N

mir
Dnci a/vöaisl ei» Volirimc/r/ein ksr/ür

^cirante ^ie/r i» nisinsm ^irn?ner
???sr/cvK?/r um
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Und fragte mich freundlich nach meinem
Eigentum.

Ich zählte ihm so ziemlich alles auf, was
ist mein,

Er schrieb alles sorgfältig in sein Notiz¬
büchlein ein:

Das Sopha mit dem persischen Teppich
darüber,

Die Waschkommode nebst einem blecher¬

nen Züber,
Den Pariserspiegel und die schönen Bil¬

der an der Wand —
Nlles taxierte der höfliche Herr mit er¬

fahrener Hand.
Ich wies noch auf mein Bett mit unter¬

drücktem Gefühle.
« Das Bett müssen wir lh?ien lassen sowie

drei Stühle. »
Ich wies auf den roten Fauteuil, den wun¬

derbar bequemen.
« Sie entschuldigen, aber diesen müssen

wir Ihnen nehmen. »

Ich wandte ein, ohne Fauteuil könnte
ich unmöglich dichten,

Da beliess er mir ihn freundlich und
ohne weitere Geschichten.

Dann notierte er noch einen der beiden
Tische,

Sodann die teure Gipsstatue in der N ische,
Und schliesslich noch die neu gekaufte

Cocosmatte.
Nachdem er dies alles aufgeschrieben und

gewertet hatte,
Fragte er mich: « Haben Sie weiter keine

Wertsachen mehr? »

Ich sagte ihm mit ruhigem Gewissen:
« I woher! »

Dann fragte er, ob ich nicht vielleicht
eine goldene Taschenuhr trage?

« Ja so, richtig! » Und auch diese be¬

legte er mit Beschläge.
Dann fragte er ernstlich, ob ich ihm

wirklich keine Wertsachen verhehle?
Ich sagte, ich habe bloss noch eine un¬

sterbliche Seele.
Er erwiderte, diese sei dem Betreibungs¬

amte egal,
Worauf er sich höflich, wie er gekommen

war, empfahl.

Ich habe zu diesem Gedicht keinen

Kommentar zu machen. Der Schriftsteller
hat den Verlauf seiner Pfändung in allen
ihren Teilen sachlich und richtig dargestellt.

Der Opernsänger

Die Kunst muss doch einen besänftigenden
Einfluss auf die menschliche Seele

haben. Als ich einmal bei einem grossen
Opernsänger zur Pfändung eintraf, sass
dieser am Flügel und spielte eine Partie
aus Tannhäuser. Er empfing mich aufs
freundlichste und erklärte, ich könne ihm
alles pfänden, nur den Flügel nicht. Dass
der Flügel unpfändbar sei, war mir von
vornherein klar. Als ich ihm zum Ab-
schluss angab, welche Gegenstände
gepfändet seien und mich zum Gehen
anschickte, war er ganz erstaunt.

«Ja, kleben Sie denn keine Marken auf
die gepfändeten Gegenstände?» fragte er.

Auf meine Auskunft, dass das nicht
üblich sei, ergriff er freudestrahlend
meine Hand, bedankte sich und äusserte
den Wunsch, mir aus Dankbarkeit noch
ein Lied vorzusingen.

Da meine Amtshandlung erledigt
war, von einer Bestechung nicht mehr die
Rede sein konnte und ich einige Minuten
Zeit hatte, erklärte ich nur zu gerne
mein Einverständnis.

Er setzte sich an den Flügel, und
schon strömten Melodien aus Richard
Wagners « Lohengrin» durch den Raum.
Ich hatte zum ersten und einzigen Mal
in meinem Leben meinen eigenen
Kammersänger.

Die Uhrkette

Wenn es auch so ist, dass wir bei
gepfändeten Gegenständen diesen keine Zettel

ankleben müssen, die allen Besuchern
von weither sichtbar verraten, wie es mit
ihrem Gastgeber bestellt ist, so können
wir doch Bargeld, Wertschriften oder
Schmucksachen nicht bei den Gepfändeten
lassen. Wir müssen sie in amtliche
Verwahrung nehmen und auf der Gerichtskasse

hinterlegen.
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Dn/i /raAts mia/r /rsanâc/r nac/r meinem
Di^entam.

/e/? /?ä/?/ts i/rm 50 ^iemiia/r aiie5 au/, nvrs
Ì5t mein,

D?' 5a/rrieö a//s5 5orF/à'/tÌA° in 5si/r /Votir^
öüc/risin ein/

Da5 5o/?/ra mit eiem /?ee5Ì5c/îen ?e^/?ie/î
a?arä/>sr,

Die /Da^c/r/zommocie nei>5t einem ö/sc/rsr^
?rea Däöer,

Den /'«eûeeL/neA'ei nnci eiie 5e/îônen âD
/isr an siee /Dansi —

,^//e5 ta/risrte eiee /rö/ür/re Derr mit ee-
/a/rren.er Danci.

/c/î mie5 noc/r an/ mein Zeit mit nntem
aienc^tem De/ü/r/s.

« D«5 Ilstt MN55SN MÌN Z/lNeN ia55SN 50N>Ìe

</?'si 5tii/îie. »
/e/? mie5 «u/ eisn roten Dantenii, sien leurr-

^möar öec/nemen.
« ,^is snt5c/ln/a!ÌLen, aöer <iie5en ntiÌ55sn

min //!?îen ne/?ms,!. »

/â marr/ite ein, o/r/re Danteuii könnte
ic/z lln/no^iiciî «iic/?ten,

Da i>e/is55 en min i/ên /nenn/iiic/! a/r/i
o/êne meitens De^c/îic/îten.

Dann notierte en ??oc/r einen àn /?en/e?i

Ì5c/re,
5oria??rr àe teure Di/?55tatne in ^ien iVà/re,
Dn/i 5c//iie55Ìic/ì noc/r skie nen ^e/cau/te

Loco^matte.
iVac/rciem en a!ie5 aiie5 an/Fe^cilnieàen une?

Fsmentet /mtts,
Drahte en mie/i/ « Daöen >5ie meiten //eine

/Dert^ac/ren me/m? »

/e/r 5NFte i/rm mit nn/n'^e/n DemÌ55e??/

« / mo/mr/ »
Darin /ra^te en, o/r ie/r nic/rt vie//eie/ît

eins Znie/ene Da^c/ienn/îr tra^e?
« /a 50, nie/îtiZ? » Dnri anc/i r/ie^e àe^

isFte en mit Ze^c/à^e,
Dann /na^te en ermt/ic/r, o/> ie/r i/n??

mir///ie/î //eine IDeràe/îen ven/ie/î/e?
/e/î 5a^te, ie/î /zaàe />/o55 noe/r eine urn

5ter/r/ic/rs
Dr ermir/srte, r/iete 5ei r/em Dstrei/>nn^5-

amte eFa/,
/Donan/ en 5Ìc/r /ro/iie/r, mie en As//ornmen

man, em)?/a/î/.

là lrabs ?n àiesem Deàiclrt deinen

Donrnrentar ?u macben. Der Lclrriltsteller
Irai àsir Vsrlauk seiner ?IânàunA in allen
ibren Dellen saclrlrclr nnà ricbti^ àarAs^
stellt.

vei' vpki'N8ângkl'

Die Xunst muss àocb siirerr besänItiAsn-
àerr Dinlluss arrl àis irrsrrsclrliclrs Leele
Irslreir. tVIs rà erirrrral dei erireirr ^rosserr
DperirsäirAsr ?rrr ?5âiràrrrrA eririrak, sass
àiessr arrr Dlri^el rrirà spielte srrre ?arirs
arrs ?airirlrärrssr. Dr srriplriiA irriclr arrls
lrsrriràlrclrsts rrrrà erklärte, ià könne ikin
ailes pkânàen, nrrr àsn DlirZel niât. Dass
â er Dinkel rrnplänclkar sei, war nrrr von
vorirlrsrsirr klar. tKIs rclr rlrrrr ^rrnr tkkn
sclrlnss an^alr, welelrs (le^sirstäncle Ae-
piânàst ssrerr rrnà rnrclr ^rrnr Delrsn an-
sclrrckie, war sr g'an? erstaunt.

«la, klslren Lie àenn kerne lVlarksn arrl
àre Aezrkâiràsien DeAsrrstânàs?» lraAts er.

tkrrl nrerrre tkrrskunlt, àass clas irrclrt
rrlrlrclr sei, erArrll sr lrerulestralrlsnà
nrerne Danà, lreàankte siclr rrncl äusserte
àerr Muirscli, nrrr aus Dankbarkeit noclr
sin Disà vorxusiirAsn.

Da nrsrns tkrntslranàlun^ erlsär^t
war, von einer IlestsclrrrnA niclri nrelrr clis

llsàs sein konnte unà iclr einige lVlinuten
^ert lratis, erklärte rclr nrrr ?u Zsrne
nrsrn Dinverstänclrrrs.

Dr setzte srclr an äsn DluZel, rrnà
sclron strönrterr lVleloàisn aus Drclrarà
l'Va^nsrs « DolrsnArrir » àrrrclr àen Daunr.
Iclr lratts ?nnr ersten uncl ern^iAsn lVlal
in nrsrnsnr Delren nrsrnen eigenen Xanr-
nrersän^sr.

vie Ufii-keUk

Wenn es arrclr so ist, àass wir bei Zn
xlanàstsn DôAsnstâiràsir àresen keine ?.et^

tel ankleben müssen, «Ire allen Lesucbsrn
von wsrtlrer siclrtbar verraten, wie es nrit
ilrrenr DastZebsr bestellt ist, so können
wir àocb lZar^elà, Wertscbrilten aàer
8clrmncksacbsn nrcbt bei àen Deplânàstsn
lassen. Wir müssen sie in amtliclis Ver^

wabrunA nebmen nnà aul àer Dericlrts-
Kasse binterlsAsn.
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